
lm Zeichen des Regenbogens
Kirche Grundstein für Gemeindezentrum liegt an einem besonderen Ort
Marktoberdorf Der Grundstein ftir
das neue Gemeindezentrums der
evangelischen Johannes-Gemeinde
in Marktoberdorf liegt. §7ährend ei-
ner kurzen Andacht im Freien auf
der Baustelle wurde er eingebracht.
Und zwar an einer besonderen Stel-
le: Jeder der künftig das neue Pfarr-
büro betreten wird, tritt über den
Grundstein. Eigentlich sollte die
kleine Feierstunde bereits vor sie-
ben §Tochen stattfinden, hielt Pfar-
rer Klaus Dinkel dabei fest. Doöh
machte die Corona-Pandemie einen
Strich durch die Planung.

Im Gebet dankte der Pfarrer Gott
für die Möglichkeit zu bauen, zu
verändern und Neues beginnen zu
können - auch und gerade in einer
Zeit der Unsicherheit. Er dankte für
den guten Baufortschritt und erbat
den Segen ftir aie Arbeiten und die
Arbeiter. Als Mitte des christlichen
Lebens, als Grundstein und Funda-
ment des Glaubens bat er Christus,
dass dieser nun auch der Gmndstein
für das neue Gebäude sein möge, da-
mit sein Evangelium die Mitte allen
Lebens und Begegnens in diesen
Räumen sein möge.

,,§(rir sind alle Gottes Mitarbei-
ter", zitierte Jörg Dittmar, Dekan
des Dekanats -Kempten, aus einem
Paulus-Brief. Er dankte allen Betei-
ligten für die bisherigen Leistungen
und hob das große Engagement der
Gemeindeglieder hervor, die viel
gespendet hätten und zahlreiche
Ideen für weiteres ,,Fundraising"
,umgesetzt haben. In der momenta-
nen Krise sei es wichtig zu schauen,
was den Menschen-trägt, was die
Gnrndlage unserer Gesellschaft ist,
betonte er. Auch weil kaum nir-
gendwo besser als im Religionsun-
terrichi rbelastende Erfahrungen
aufgearbeitet werden könnten, wer-
de dieses Gemeindehaus erbaut.

Dabei sei die Kirchengemeinde
noch gut davongekommen, sagte
Dittmar. Denn aufgrund der durch
die Corona-Krise stark sinkenden
Kirchensteuereinnahmen hätte das
Haus bei einem Baubeginn im
nächsten Jahr wohl nicht mehr ver-
wirklicht werden können.

Das Gemeindezentrum entstehe
an einem, besonderen Ort, zeigte
Bürgermeister Dr. Wolfgang Hell
auf: Es liege an einer stark frequen-

tierten Straße und könne so die
Menschen darauf aufmerksam ma-
chen, dass es noch etwas anderes als
Supermärkte gibt. Im Namen des
Stadtrats gratulierte er zum Bau, der
von der Stadt unterstützt wurde.
Dinkel hob das gute Miteinander
zwischen Kirche und Stadt hervor
und dankte darüber hinaus den Ar-
chitekten Angelika Blüml und Klaus
Noichl sowie Bauleiter Peter Netzer
und der Kirchenverwaltung.

Hans Heinle, Vertrauensmann
der Kirchenverwaltung, ging kurz
auf die Geschichte der evangelischen
Kirchengemeinde ein ( Infokasten).
Als gutes Omen für den Bau sah er,
dass sowohl bei der ersten Ortsbe-
sichtigung, als auch bei der Grund-
steinlegung ein Regenbogen, das
biblische Zeichen der Verbindung
zwischen Gott und den Menschen,
am Himmel stand.

Gemeinsam mit Dittmar und Hell
bestückte Dinkel die Grundstein-
kartusche unter anderem mit einer
Urkunde, Münzen, einer Corona-
Gesichtsmaske sowie einem Artikel
über die Pandemie und auch einer
Ausgabe der Allgduer Zeitung. (sem)

Pfarrer Klaus Dinkel, Dekan lörg Dittmar und Bürgermeister Dr. Wolfgang Hell (von
links) versenken als Grundstein die gefüllte Kupferröhre. Foto:,Rosemarie Klimm

Ausxrg ails der Gesdridrte dsr l$rdtßngem€inde

I Schon vor dem Ersten lVeltkrieg be-
stand im Markt Oberdorf eine kleine
evangetische Gemeinschaft mit bis zu
tS Mitgliedem. Sie gehörte zur 1

Dreifaltigkeitskirche in Kaufbeuren.
O Zur Verbesserung der Situation von
konfesionsversch iedenen Ehen u nd

um mehr Gehör beim Oberdor{er
Marktrat zu finden, wurde 1925 ein
evangelischer Verein gegründet.
|l Durch Vertreibung nach dem Zwei-
ten Weltkrieg wuchs die Gemeinde

auf 1500 Seelen. Am 16. Februar
1949 wurde im Markt 0berdorf ein
ffan-Vikariat als dritte Pfamtelle
Kaufbeurens eingerichtet mit Walter
Christlein als Vikar.
tD1953 beschlosen die Gemeindemit-
glieder in Oberdorf gegen den Willen
der l(aufbeurer Pfanei, eine eigene Kir-
che zu bauen. Sie wurde am 1. luli
1954 zum exponie(en Vikariat von
Kaufbeuren emannt. Am 20. August
1957 wurde sie selbsbtändig.


